
Stadt und Tand

Elbing, Freitag

darunter Ribot, gegen eine große Abwickelungsanleihe, rath werde die die Berathung der Finanzmaßnahmen 
aus. — Graf Dill'on wurde vorn Grafen Paris zum * 1 aufschiebende Motion annehmen, die Annahme jedoch

e'ne^Enm"^^< flössen. Jetzt wird die Soole durch 
in die Äo?l)ci"geleietetmitteU Ü1 ber ^nHe gehoben und 

überSLhmtef7?C^pbeqiunt nun bic Arbeit der Sogger 
, Salzwlrur, die eine ungeheure Hitze mtSuthcilten Wen weshalb sie hold nackt X/liÄ? ein" 
» Lemdwandweste ohne Aermel 

ftebTh ?nf« ‘IW’ ble ?i8 0,18 «»le reichen.
l ?'nd Schürer mit langen

U)en)t(ingen vor dem gewaltigen langen Feuerbeerd 
s chL'die'Nki'r ^",unkolsten zn, °LL Ls- 

ficytlgen die Verfiedung, scharren die Salckrvstalle uv S°lz. welLWÄ- 

bie Snfluben ?sÄ ,mncn’ !lni’. es auf 
Temperatur berr-s (Drockenkammern), in denen eine 
Die Stov er m 'r einem der Athem vergeht, 
die Säcke oder U Cn beim Verkauf in
Säcke aus dem Lader verwahren die

ten Antheil Soole erhielten, die sie m,s ihr^sikchnuM 
versotten so hießen sie Gerenntner. Gegenwärtm ew 
halten sie indeß einen bestimmten Lohn in baarem 
Gelde. Wer in die Brüderschaft eintreten will wird 
zuerst gelegentlicher Stellvertreter und heißt Riemen­
oder Zipfelläufer; dann wird er „Unterläufer," indem 
er von einem Gerenntner für immer als Stellver­
treter gedungen wird, und nun erst kann er in die 
„Brüderschaft" ein treten indem er nach und nach die 
verschiedenen Arbeiterklassen durchmacht.

Als Beamte über diesen Arbeitern standen die 
Unterbornmeister oder Gabenherren, welche darauf zu 
sehen haben, daß die vorgeschriebene Quantität Soole 
in die Pfannen geschüttet wird, und die Oigker, welche 
sie hierbei unterstützen und ein Auge auf die Siede- 
ordnung haben, woher ihr Name stammen soll. Ueber 
ihnen standen die Bornmeister, die Bornschreiber, der 
Beutelherr, der den „Thalverschlag" (Salzrechnung) 
führt und der Salzgraf, welcher das Ganze zu leiten 
und in gesetzlicher Ordnung zu erhalten hat. Er ist 
zugleich mit den Uebrigen die Gerichtsbehörde und
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Mitgliede des leitenden orleanistischen Parteiausfchusses 
ernannt.

Paris, 27. Febr. Sämmtliche Botschafter, mit 
Ausnahme des abwesenden Botschafters von Rußland, 
welcher durch den Botschaftsrath v. Kotzebue vertreten 
war und die meisten anderen Missionschefs, conferirten 
heute im Laufe des Nachmittags zum ersten Mal mit 
dem Minister des Aeußeren, Spuller.

London, 27. Febr. In der Parnellcom mission 
theilte heute Webster, der Anwalt der „Times", ein 
aus Paris ihm zugegangenes Schreiben Pigotts init, 
erklärte, daß er die veröffentlichten, Parnell zugeschrie­
benen Briefe zurückziehe und sprach sein Bedauern 
über deren Veröffentlichung aus. Auf Anrathen 
Ruffels, des Anwalts Parnells, erschien Parnell auf 
der Zeugenbank iind beeidete, daß die fraglichen Briefe 
nicht von ihm unterzeichnet worden seien. Auf Ver­
langen Websters vertagte sich darauf der Gerichtshof 
bis Freitag. — Im Unterhause erklärte heute Mat- 
thews ferner, die Regierung thue Schritte, um die 
Auslieferung Pigotts wegen Fälschung zu erwirken.

London, 27. Febr. In der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses erklärte der Staatssekretär'des Innern 
Matthews auf Befragen, der gegen Pigott Mittags 
erlassene Haftbefehl sei vom Boten des Anwalts Par- 
neus erst um 6i Uhr der Polizei eingehändigt, somit 
fei der Polizei die Verzögerung der Ausführung des 
Haftbefehls nicht zuzuschreiben

London, 27. Febr. In Peking wurde gestern die 
Vermählung des jungen Kaisers von China 
mit großem Pomp gefeiert.

Brüssel, 27. Febr. Die Walzwerke von Hennin 
zu Marchienne au pont bei Charleroi find durch eine 
Feuersbrunst zerstört worden.

Brüssel, 27. Febr. Die ausgedehnte Briquette-' 
fabrik von Felix Dehaynie in Marchienne ist in Brand 
gerathen. Zehn Behälter mit je 500,000 Liter Theer 
brennen. Das Feuer wird unmöglich zu löschen sein, 
sondern ausbrennen müssen, was vor morgen nicht 
der Fall sein dürfte. Die in der Snmbre ankernden 
Schiffe sind ebenfalls in Brand gerathen. Menschen­
leben sind nicht verloren.

Petersburg, 27. Febr. Die Sprache der russi­
schen Presse gegen Frankreich nimmt einen immer 
gereizteren Ton an; es sind nunmehr sämmtliche 
Blätter einig darüber, daß allein die französische 
Regierung schuldig ist an dem bei Sagallo ver­
gossenen Kosakenblut.

Petersburg, 27. Febr. Dein Vernehmen nach 
unterhandelt Rußland mit dem gegenwärtig hier an­
wesenden Engländer Canning über die Einführung 
seines Magazingewehrs. Verschiedene Truppen- 
theile polnischer Garnisonen erhielten bereits diese Ge­
wehre.

Petersburg, 27. Febr. In Batum ist heute die 
Gesandtschaft aus Buchara eingetroffen, bestehend 
aus sechs hohen Würdenträgern, welche ein Dank- 
schreiben des Emirs für den Eisenbahnbau mi den 
Kaiser nebst reichen Geschenken mitführte. Morgen 
erfolgt die Weiterreise nach Petersburg.

Rom, 27. Febr. „Opinione", „Fanfulla" und 
,,^nbuna" verzeichnen das Gerücht, der Minister-
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büii einem Vertrauensvotum abhängig machen. „Fan- 
stilla" und „Tribuna" fügen hinzu, hierauf werde eine 
Umgestaltung des Kabinetts stattfinden.

Rom, 27. Febr. Die Kammer setzte die 
rachung der Finanzmaßnahmen fort. Die Zahl 
Tagesordnungen ist auf 58 gestiegen.

Zanzibar, 27. Febr. Die am 13. Januar beim 
Ueberfall der Missionsstation Pugu durch die Araber 
gefangen genommenen drei Missionäre und Schwester 
Benedikta, die Oberin der Station, sind endlich nach 
wochenlangen Unterhandlungen wieder in Freiheit 
gesetzt worden.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung vom 27. Februar.
Am Ministertitsche: v. Goßler und Commissare.
Eingegangen ist ein Antrag der Abgg. von Czar- 

liilski und Genossen, betreffend die Anwendung der 
Muttersprache int Schul- und Religionsunterricht.

Zur Berathung steht der Antrag des Abgeordneten 
Dr. Windthvrst und Genossen, betreffend den Reli­
gionsunterricht in der Volksschule.'

Der Antrag lautet:
„Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: 

Die Königliche Staatsregierung auszufordern, dem 
Landtage baldigst den Entwurf eines Gesetzes vorzu- 
legcn, durch welches den Kirchen und ihren Organen 
in Betreff des religiösen Unterrichts in den Volks­
schulen diejenigen Befugnisse in vollem Umfange ge­
währt werden, welche die Verfaffungsurkunde im Ar­
tikel 24 denselben durch den Satz: „Den religiösen 
Unterricht in der Volksschule leiten die betreffenden 
Religionsgesellschaften" zugesichert hat, und dabei, dem 
ursprünglichen Sinne_ dieser Znsickerung entsprechend, 
insbesondere aus Feststellung folgender Rechte Be­
dacht zu nehmen: 1) In das Amt des Volksschul- 
lehrers dürfennurPersoneit berufen werden, gegen welche 
die kirchliche Behörde in kirchlich-religiöser Hinsicht 
keine Einwendung gemacht hat. Werden sväter solche 
Einwendungen erhoben, so darf der Lehrer zur Er- 
theilung des Religionsunterrichts nicht weiter zuge- 
lasseit werden. 2) Diejenigen Organe zu bestimmen, 
welche in den einzelnen Volksschulen den Religions­
unterricht zu leiten berechtigt sind, steht ausschließlich 
den kirchlichen Obern zu. 3) Das zur Leitung des 
Religionsunterrichts berufene kirchliche Organ ist be­
fugt, nach eigenem Ermesfen den fchulplanmäßigen 
Religionsunterricht selbst zu ertheilen oder dem Reli- 
giortsunterricht des Lehrers beizuwohneu, in diesen 
einzugreifen und für dessen Ertheilung den Lehrer mit 
Weisungen zu versehen, welche von Letzterem zu be­
folgen sind. 4) Die kirchlichen Behörden bestimmen 
die für den Religionsunterricht und die religiöse llebung 
in den Schulen dienenden Lehr- und lluterrichtsbücher, 
den Umfang und Inhalt des schulplaumäßigen religiösen 
Unterrichtsstoffes und dessen Vertheiluug auf die ein­
zelnen Klassen.

Abg. Dr. Windthvrst (Ctr.): Der Antrag, der 
heute zur Berathung steht, ist nicht neu, er hat deut 
Hause bereits im vorigen Jahre Vorgelegen, ist aber 
iticht zur Berathung gelangt. Nach den Aeußerungen
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1 den wirksamsten Erfolg.

da die meisten Halloren gute Schwimmer und Taucher, 
dabei von edler Nächstenliebe erfüllt sind, so sieht man 
sie bei ausbrechendem Feuer gewiß zuerst am Platze 
und beim Löschen am gefährlichsten Orte. Behend 
klettern sie über Dächer, steigen auf hohe Giebel, und 
sind bereit, ihr Leben zu wagen, wenn jemand in'S 
Wasser gestürzt ist, so daß sie auch in dieser Hinsicht 
sich ein ehrenvolles Vertrauen erworben haben.

Da die Halloren bei ihrer Arbeitsordnung freie 
Stunden und Tage und trotz ihrer schweren Arbeit 
im Allgemeinen mir ein schmales Einkommen haben, 
so find ihnen nicht nur besondere Beschäftigungen als 
Privilegien verliehen, sondern sie haben auch unter 
sich Vorkehrungen getroffen, um sich auch für Nothfall 
zu schützen. Von ihren Gerennten wird ein Theil 
als Kranken-, Wittwen- und Pensionsfond zurückgelegt 
und außerdem fließt ein Theil ihrer außerordentlichen 
Beiträge in die Lade der Brüderschaft, von welchen 
dann gewisse gemeinsame Ausgaben Gestritten werden. 
Wenn der Hallore seinen freien Tag hat, dann nimmt 
er das große Vogelnetz, geht hinaus aufs Feld, schlägt 
es dort auf, indem er die beiden Flügel desselben am 
Boden ausbreitet und mit loose angebundenen Vögeln 
besetzt, sich selbst aber in einiger Entfernung nieder 
setzt. So wie Stare und Lerchen dicht über bay Netz 
hinflieqen oder sich niedersetzen, zieht der Hallore an 
der Zugleine, im Nu fliegen die beiden Nctzvogcl in 
bie Höhe klappen zusammen und halten den flattern­
den Vogel gefangen. Jüngere Leute sammeln sich des 
Abends' im' „Spätsommer zum „Lerchen,treichen" vor 
den Thoren, wo sie lange dünne Stangen stehen ha- 
ben mit denen sie stundenweit aufs Feld wandern. 
Denn zwischen je zwei Stangen spannen sie ein großes 
9tetz aus, tragen es über den Boden hin, um in ihnen 
die aus dem Schlaf aufgeschcuchten Feldsänger zu 
fangen, die als „Leipziger Lerchen" wohl bekannt sind. 
Noch andere angeln, oder fangen im Wald Stieglitze, 
Finken, Drosseln u. s. w., obschvn das Vogelfängen 
jetzt weniger betrieben wird als früher.

(Schluß folgt.)

der öffentlichen und der Fachblätter habe ich allerdings 
anzunehmen, daß der Antrag allgemeine Billigung 
noch nicht findet. Indessen ich halte den Antrag für 
eine dringende Nothwendigkeit und die 15 Millionen 
Katholiken auch. Ich habe die Hoffnung, daß der 
Antrag dennoch schließlich Annahme finden wird. 9?en 
ist auch der Inhalt des Antrages nicht. Wir haben 
stets unsere Grundsätze, wie sie der Antrag ausspricht, 
offen und klar dargelegt und haben dies doch nicht 
blos gethan, um gesprochen zu haben. Solche An­
träge macht man nicht aus Portei- oder persönlichen 
Motiven, die macht man nur nach reiflicher Neber- 
legung. Bei dem Schulaufsichtsgesetze lag derselbe 
Antrag vor und die Conservativen im Herrenhause 
haben sich damals bei der Berathung ganz auf unsere 
Seite gestellt, um so mehr bedauere ich die Haltung, 
welche die eonservative Partei demselben heute gegen­
über entnimmt. Es handelte sich also bei diesem 
Anträge einfach um die Verfolgung von Grundsätzen, 
um welche wir Jahre lang gekämpft haben. Diese 
Grundsätze bezeichnet der Antrag, es hat uns da­
bei lediglich vvrgeschwebt der Gesetzentwurf des Mi­
nisters Ladenberg. Wir beschränken uns bei dem An­
träge lediglich auf die Frage des Religionsunterrichts 
und enthalten uns jedes weiteren Eingehens auf die 
Schulverhültnisfe selbst. Der Antrag verstößt nicht 
gegen die Verfassung, denn er verlangt nicht eine Ab­
änderung der Versassungs-Bestimmungen, sondern eine 
Abänderung derjenigen Bestimmungen, welche in den 
Jahren 1872 und 1876 gegen die Verfassung be­
schlossen worden sind. Die Stellung der Staatsregie­
rung wird durch den Antrag nach dessen Annahme 
nicht verändert, sie bleibt nach wie vor die Aufsichts­
und Disriplinar-Behörde. Vor dem Jahre 1872 be­
stand in ganz Deutschland der Zustand, daß der 
Staat in Gemeinsamkeit mit der Kirche die Leitung 
der Schule ausübte, in Beziehung auf die Reli- 
gionslehre ist die Herrschaft der Kirche überall 
und unbedingt anerkannt worden. Dieses selbst- 
ständige Recht der Kirche ist im Jahre 1872 
durch das Schulaussichtsgesetz beseitigt. Das war nach 
meiner Ansicht eine revolutionäre Maßregel der aller- 
bedcnklichsten Art. Wir verlangen die Zurücknahme 
dieser Maßregel und des Erlasses über die Ausfüh­
rung des Schulaussichtsgesetzes. Wenn erst die evan­
gelische Kirche bei uns die richtige Stellung hat, dann 
werden auch die Herren begreifen, was dcr'Antrag für 
uns bedeutet. Die alleinige Aufsicht des Staats auch 
über den Religionsunterricht können wir unter keinen 
Umständen uns gefallen lassen und deshalb haben wir 
geglaubt, vorgehen zu sollen. Wollen Sie dauernden 
Frieden, wollen Sie das Christenthum erhalten auf 
sicherer und fester Basis, dann stimmen Sie für unse­
ren Antrag und beseitigen die Kampfgesetze, zu denen 
namentlich das Schulaussichtsgesetz gehört. Wir ver­
langen nicht Neues, sondern weniger, als was iuir vor 
dem Jahre 1872 besaßen. (Beifall im Centrum.)

Abg. Stöcker (cons.): Im vorigen Jahre hat die 
eonservative Partei ihre Stellung zu dem Anträge 
klar und deutlich ausgesprochen. Wir wollen die 
eonfessionelle Schule, aber nicht abgesondert von dem 
allgemeinen Unterrichtsgesetze. Diese Stellung hatten 
wir im vorigen Jahre inne und werden sie auch ilt 
Zukunft inne haben, und darin sind wir vollkommen 

nennt sein Bureau das Thalamt, und seine Polizei 
den Thalvvigt. . .

Der Salzgraf vertritt des Königs Stelle, hat bei 
gewifsen Gelegenheiten „Frieden zu wirken" und mit 
dem Thalgut zu belehnen, was früher auch unter 
großer Feierlichkeit geschah. Die Lehusbücher bestehen 
aus Blättern von Lindenhvlz, die mit Wachs überzogen 
und von einem Ahornrahmen eingefaßt find, -von 
ihnen giebt es drei Exemplare; das eine liegt auf dem 
Thalamt, das andere auf dem Rathhause und das 
dritte im Thurme der Marienkirche. War ein Lehen 
erledigt, so versammelten sich die Thalbeamteu beim 
Magistrat auf dem Rathhause, nahmen dem neu ein- 
tretenden Pfänner den Lehnseid ab, trugen seinen 
Namen in die Lehusbücher ein und begleiteten trt Pro- 
cession das Kirchenexemplar an den heiligen Lrt zurück.

Die Thalordnung schreibt nicht nur die Ord­
nung der Arbeit bis auf die Handgriffe und Stellun­
gen dabei vor, sondern verlangt auch sittlichen ^ebenv- 
wandel, Religiosität und Treue gegen den ^eqnvherrn. 
In der That stehen auch die Harren m dem wohl­
verdienten Rufe der Ehrlichkeit und Rechtsthaffenheit da 
sie unter sich keinen Mann von schlechtem Wandel dulden 
und ein Vergehen unter ihnen wohl kaum em Jahrhundert 
einmal vorkommt. Eine treue Anhänglich elt an das 
Köniasbaus baden sie von allen Zeiten her bewahrt 
m ist mit Recht, ihr Stolz . Es
würbe nicht nur alltäglich vor B-gnm der Schi-dt- 
ardeit von der großen hölzernen Tasel vom Rnl-r 
oder einem 'Andern das vorgeschriebene Gebet Vvrge- 
lesen sondern am Tage vor Weihnachten und zu 
Pfingsten erscheint der Salzgraf feierlich mit seinen 
Jeamten vor der versammelten Brüderschaft, um 
Frieden zu wirken, indem er die Versammelten zu 
einem rechtschaffenen Wandel ermähnt, das Raufen, 
Zanken, Unverträglichkeit n. s. w. verbietet, ein zu­
friedenes, ehrsames Familienleben einschärft, vorge­
fallene Unordnungen rügt und zur Besserung aus- 
fordert. _ .. „ rf

Die Thalordnung verlangt ferner, daß die Halloren 
bei Wassers- und Feuersuoih Hülfe leisten sollen um 

Telegraphische Nachrichten
. Bremen, 27. Febr. Der Lloyddampfer „Schwan", 

^ut den Ausrüstungsgegenständen für die Wißmann- 
^xvedition beladen, kam gestern wohlbehalten in 
^^'zibar an.

net .ew' 27. Fcbr. Der Ausschuß der Abgeord- 
'ii we Arbeiterkammeru berieth über die 
iaü ^^ährende Kompetenz. Die Experten wünschten 
in hmÄos eine Erweiterung, einer erklärte sich 
Zimmern U h°u 13 Genossen prinzipiell für die Arbeiter- 
Politisch mi/n - ^WWngene Gesetzentwurf sei jedoch 
des Ai "Köstlich unzureichend. Der Obmann 
Betomiw S § .^)lvß die Berathung mit besonderer 
und 2 guten Willens, der den Ausschuß beseelt. 

uWor, daß die Erlangung des socialen 
werde °(Ien Parteien gleich ehrlich angestrebt

Wien, 27. Febr. Nachdem jüngst bereits ver- 
miitete, Prinz Alexander von Battenberg werde 

die österreichische Ariilee eintreten, meldet heute das 
»Wiener Tageblatt", der Prinz werde in der nächsten 
yeit das Kommando eines in Galizien garnisonirenden 
Husarenregiments erhalten und demgemäß auch daselbst 

Aufenthalt nehmen.
Wem r 27 • Febr. Unterhaus. Die Berathung des 
ObnnFtfwurde fortgesetzt. Beöthy (gemäßigte 
. f mion) beantragte ein Amendement, nach welchem 
s-jff’ ."ugarischen Freiwilligen anheimgestellt wird, die 
nbäulegen^1111^ deutscher oder ungarischer Sprache 

w" Abgeordneter beabsichtigt
iuigcit ioorqchenS be$ Slbmirnfa J 
Asch in ow zu interpelliren. — Der «S 
Haltv-Au^schns; zählt 17 Gambettisten. In der: 
Kammerabthcilnngen sprachen sich mehrere Redner

Die Halloren.
. (Fortsetzung.)

Die vier Salzquellen oder Brunnen oder Borne 
| ^ben nicht eine gleiche Quantität Soole, rveshalb das 
I Salzfieden^ nicht eine gleiche Arbeit ist, deren Ord­

nung um so verwickelter wird, weil die Sooleiibesitzer 
oder Pfänner nur nach einer gewissen Reihenfolge ihr 
Q)algut in die Kot Heu zum Versieden bringen dürfen, 
w „ Ä ■b,,c ^!--rstelle,. ,,»d Siebeapparate V 
Jen, aber ferne Soole die $fiinner dagegen haben Soole. 

I chaufer. r ic Gemäße der Soolmenge
i Wen eigenthnmüche Benennungen; das größte Maaß 
i heißt Stuhl, welcher 4 Quart enthält, von denen 
| ledes wieder vierzehn Pfannen hat, die Pfanne wieder 

Zober nud der Zober acht Eimer oder 12 ge- 
^h"liche Kannen. In den Pfannen, d. h. vier- 
sotte^' suchen eisernen Gefäßen, lvird die Soole ge- 
Waswv b'dem durch starkes Feuer unter ihnen das 
schloß ^rdunstet und das Salz in Krystallen nieder- 

Zll fchntt ^oole aus den Quellen bis in die Pfannen 
berfAiJs ' Arbeit der Bornknechte, die wieder 

- theilten bn^ Abtheilungewbildeten, die sich in „Schichten" 
' Die Hasvler Lvf mi Stunden ablös'ten.
I W \ Wmde, an denen die Eimer
* Nadtreter hntmn ‘ ^uinnen gingen, und die 

treten n,,fuU T ^ad an dem Ziehbrunnen 
Ebenen ' r bl£e. Sturzer den heraufge- 

^-rnn Schöpfeimer faßten und die Soole in 
2z (5 0 oder Kahn schütteten, aus welchem 

< Sriia2 tnCt I^toeren Zober gefüllt ivurden, welche 
Zngen, , der Schulter behend nach den Kothen 

l zum Auslm? em der Zapfer am Kahn den Zapfen 
Nnd chwi. "Nchn der Soole in den Zober aufgestoßen 
fkcher» emgosteckt botte. Damit der Träger r'aen 

=. pat aui pi Pclrccy Der preupt,che ^<.7 den 
ertheilt' h? gerichtete Anfrage di"„Lr aber 
Urspruffp, s bm von den Handelskammern wber an= 

gelangenden ^Cbnung 
nöen ^bugmsse allgemein stempeln Kothen in

J»sertio«S»Auftriige an alle auiw. Zeitungen vermittelt dir Expedition diesen Blatte».
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Hof und Gesellschaft.
* London, 27. Febr. Die Kaiserin Friedrich 

nebst ihren Töchtern ist gestern abend nach Deutsch" 
land abgereist. Sie wnrde von der Königin bis 
Bahnhöfe geleitet, wo zur Verabschiedung die PNP 
zessin von Wales mit ihren Töchtern, andere Mit­
glieder der königlichen Familie sowie der deutsche Bet" 
schaster und der griechische Gesandte anwesend warfis

— Lant Berichten Pariser Blätter aus Nizza W 
der Zustand des Königs Karl von Württemberg 
sehr bedenklich. Der König leide fortdauernd a» 
Schlaflosigkeit und quälendem Husten, der Schwäche 
zustand sei sehr groß.

— Graf Moltke wird am 8. März, dem Tage 
seines 70jährigen Dienstjubiläums, nicht in Berlin ab­
wesend sein. Nach dem „Militärwochenblatt" beab­
sichtigt derselbe in den ersten Tagen des März W 
verreisen und erst nach dem Tage seines Jubiläum» 
nach Berlin zurückkehren.

Geistliche vom Religionsunterricht ausgeschlossen waren, 
sind es jetzt mit Posen nur 191, außer Posen 50, 
worunter viele evangelische. Es ist ganz irrig, wenn 
Herr Stablewski gemeint hat, es würde ein Revers 
verlangt. Es ist nirgends mehr der Fall, wenigstens 
soweit ich davon weiß. Der religiöse Unterricht 
ist von jeher die Grundlage für den Volksschul­
unterricht in Preußen gewesen. Mehr als die 
Hälfte unserer Kinder empfängt ihren Unterricht 
in Schulen mit nur einem Lehrer, und da sind wir 
naturgemäß gezwungen, in Bezug auf seinen religiösen 
Unterricht und Ueberzeugung eine Gewähr in sicherer 
zweckmäßiger Ausbildung zu haben. Wir halten daran 
fest, daß ein gedeihlicher Unterricht in der Volksschule 
nicht ertheilt werden kann außer von einer Persönlich­
keit mit warmer religiöser Ueberzeugung. Den Kindern 
ist der Lehrer häufig die erste sittlich gereifte Persön­
lichkeit, die ihnen entgegentritt. Gewiß' hat der preußi­
sche Staat nicht den Beruf, den religiösen Unterricht 
zu ertheilen; er ist aber nicht ein indifferenter Staat, 
und auch Minister Ladenberg hat ausgeführt, der Staat 
ist nicht indifferent, soweit es darauf ankommt, das 
Volk religiös zu erziehen und unterrichten zu lassen. 
Dieser Standpunkt ist der richtige eines Unterrichts­
ministers der Vergangenheit und der Gegenwart; und 
ich glaube, es werden mir noch viele nachfolgen, die 
derselben Auffassung huldigen. (Beifall.)

Abg. v. Eynern (nat.-lib.): Es zeige sich bei dem 
Anträge, daß mit dem Centrum kein Frieden möglich 
sei und daß man ihn: nicht den Finger reichen dürfe, 
denn sonst verlange es die ganze Hand, sodann den 
Arm und schließlich den ganzen Körper.

Die Debatte wird geschlossen.
Nach einem unter lebhafter Unruhe des Hanfes 

gesprochenen Schlußwort des Antragstellers wird der 
Antrag mit einfacher Abstimmung abgelehnt.

Nächste Sitzung: Donnerstag. Tages - Ordnung: 
Posener Verwaltungsvorlage, Theilung des Regierungs­
bezirks Schleswig.

Schluß 6 Uhr.

Armee und Flotte.
* Berlin, 27. Febr. Eine Cabinetsordre V 

Kaisers an den Chef der Admiralität vom 21.5 
spricht die Freude des obersten Kriegsherrn darüber 
aus, daß die Offiziere und Mannschaften in dem 
fechte bei Apia sich tadellos und des Geistes und der 
Tradition der Marine würdig geführt haben. Der 
Kaiser habe sich veranlaßt gesehen, einer Anzahl von 
Offizieren und Mannschaften Auszeichnungen zu Thetz 
werden zu lassen, und beauftragt den Chef der AdiM" 
ralität, auch allen übrigen, am Gefechte betheiligt ge­
wesenen Offizieren und Mannschaften seine Anerkennung 
für ihr gutes Verhalten auszusprechen.

— Die Nachricht, daß das Schulqeschwad^ 
unter Befehl des Contre-Admirals Hollmantt, . 
bisher im Mittelmeer gekreuzt hatte “ und auf 
Heimreise begriffen war, Plötzlich den Befehl erhalt^ 
hat, nach Samoa zu fahren, wird nirgends mehr 
Zweifel gezogen. Die Aufgabe des Geschwaders 
darin bestehen, gemeinschaftlich mit den drei vor SaM^ 
befindlichen Schiffen volle Genugthuung von W 
aufständischen Samoanern für die leider in so großZ 
Zahl hingemordeten und verwundeten deutschen Om 
ziere und Soldaten sowie für die umfangreiche Ver­
letzung deutscher Interessen zu verlangen' und durch" 
zusetzen. Je nachdrücklicher diese Bestrafung erfolg) 
und je ausreichender und fühlbarer die geleistete Ge­
nugthuung ist — so schreibt die „Köln. Ztg." — UIlt 
so sicherer ist die Gewähr, daß Friede und Ordnung 
für lange Zeit ungestört bleiben wird; um so wtrf * 
sanier werden dann auch die Beschlüsse sein, hkW 
die drei an der zukünftigen Gestaltung der sanwaim 
scheu Regierung gleichberechtigten Nationen bei der 
vorstehenden Berliner Conferenz fassen werden. 
deutsche Streitmacht in Samoa wird NUN auf 85 Ge­
schütze und etwa 2000 Mann erhöht.

— Prinz Heinrich ist zum Commandanten 
am 1. April in Dienst zu stellenden Panzerschlm 
„Irene" bestimmt.

-- .... ^. r.-rrmg—V u'k) .Tv' JITL ÄDCHU WV Avg.

Windthorst meint, daß sein Antrag von 15 Millionen 
Katholiken unterstützt wird, so ist er zu weit gegangen, 
denn in Preußen haben wir nur 8 bis 9 Millionen 
Katholiken. Wir wollen nicht im Interesse des 
Centrums diesen agitatorischen Antrag unterstützen 
und wir wollen nicht, daß die Kirche den Religions­
unterricht allein und ausschließlich leitet, denn davon 
ist weder in der Verfassung, noch in der Schulge- 
schichte seit Jahrhunderten die Rede. Auch wir wün­
schen die Mitwirkung der Kirche beim Schulunterricht, 
aber die einheitliche Schulverwaltung und die Mit­
wirkung des Staates auch hierbei, denn wir geben 
dem -Staat nichts Preis, sondern wir glauben, daß 
der Staat ganz besonders gegenwärtig in einer Ge­
staltung begriffen ist, der uns eine viel stärkere Geltend- 
machuug christlicher Ideen verbürgt. (Lebhafter Bei­
fall rechts.) Wir wünschen, daß der Lehrer kirchlich 
unterrichtet, aber wir wünschen nicht, daß die Kirche 
jeden Augenblick den Lehrer als Erzieher unterrichts- 
unfähig machen kann. (Zustimmung rechts.) Den 
Staat aus der Kirche vertreiben, halten wir nicht für 
einen Vortheil für das Christenthum, sondern für 
einen Nachtheil. Der Antrag fordert den Zustand, 
wie ihn Minister Ladenberg herstellen wollte, vergißt 
aber, daß seit dieser Zeit 40 Jahre der größten 
kirchenpolitischen Geschichte vergangen sind. Wir 
können nicht einen Zustand herbeiführen, daß der 
Staat einen Lehrer anstellt und die Kirche berechtigt 
sein soll, ihn bezüglich Ertheilung des Religions- 
ilnterrichts zu entlassen; ein solcher Zustand ist prak­
tisch nicht denkbar. Ein Zustand, wie der Antrag ihn 
herstellen will, hat in Preußen niemals bestanden; 
wir dürfen uns doch nicht der Ansicht hingeben, daß 
in Preußen sich Staat und Kirche gar nichts angingen, 
daß sie von einander völlig getrennt seien. Der 
gegenwärtige Zustand ist kein so schwerer und uner­
träglicher, daß wir mit der Gesetzgebung eingreifen 
müßten, ein unmittelbar praktisches Bedürfniß liegt 
dazu nicht vor. Wir sind in der Zeit des anbahnen­
den Friedens, solche Discussionen sind aber nicht ge­
eignet, den Frieden zu stärken. Ist es Ihre ernstliche 
Absicht, zu dem allgemeinen Schulgesetz zu kommen, 
so können Sie nichts Nachtheiligeres thun, als solche 
Anträge stellen, welche dem Princip der allgemeinen 
Schul-Verwaltung und der preußischen Geschichte in's 
Antlitz schlagen. (Beifall rechts.) Dualismus im Schul­
wesen ist sachlich unmöglich und nicht durchführbar. 
Wird einmal der Art. 24 der Verfassung zur Aus­
führung gebracht, dann werden wir unsere alte conser- 
vative Stellung geltend machen, gegenwärtig erklären 
wir uns gegen den Antrag. Wir lvollten dies in 
einer motivirten Tagesordnung thun, haben aber die 
Zustimmung der anderen Fractionen zu derselben 
nicht gefunden und werden den Antrag Windthorst 
deshalb einfach ablehnen und wenn Herr Windthorst 
meint, daß 15 Millionen Katholiken hinter ihm stehen, 
so glaube ich, daß hinter unserm Beschluß das ganze 
evangelische Volk steht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Bruel (evangelischer Hospitant des 
Centruins) führt aus, der Antrag Windthorst liege 
sowohl im Interesse der evangelischen, wie der katho­
lischen Kirche. Nach den Bestimmungen der Ver­
fassung steht dem Staat nur die Beaufsichtigung 
über die Kirche zu, das Schulgesetz aber hat 
mit Unrecht das kirchliche Aufsichtsrecht ganz beseitigt. 
Was Herr Stöcker als sein Ideal hinstellt, ist ledig­
lich Allgewalt des Staats und ein berufener Ameri­
kaner,^ Dickson, konnte daher mit Recht sagen: „In 
Preußen ist die Schule ein Stück höherer Polizei. 
(Zustimmung im Centrum.) Nicht vom Centrum 
sondern vom Fürsten Bismarck ist der Kampf der 
Schule gegen die Kirche angekündigt worden. In 
diesem Kampfe hat der Staat gefährliche Bundesge­
nossen, die ihn im Stiche lassen werden, wenn er 
ihrer am nöthigsten bedarf. Das Ziel dieses ganzen 
Strebens heißt: Beugung der Kirche unter die Omni- 
potenz des Staates. Wer diese Gefahr von der 
Kirche abwenden will, der treffe ernstlich seine Maß­
regeln. Wenn Herr Stöcker behauptete, daß das ganze 
evangelische Volk sich gegen den Antrag erklären würde, 
so bin ich in der angenehmen Lage, mich für den 
Antrag auf das Votum der hannoverschen Synode 
berufen zu können, und ich bin vollkommen überzeugt, 
daß ich einen gewissen Theil meiner Confessionsge- 
noffen hinter mir habe, wenn ich den Antrag Windt­
horst befürworte. Es sind nicht ungeheuerliche Forde­
rungen, die hier gestellt werden, sondern sie haben 
einen wohlberechtigten Hintergrund. Der Schulzwang 
verliert jede Berechtigung, wenn die Kinder dadurch 
gezwungen werden sollen, an einem Religionsunter­
richt theilzunehmen, bei dem die Eltern nicht die ge­
ringste Garantie haben, daß er im Sinne der Kirche 
ertheilt wird.

Abg. v. Kardorff (freie.): Fürst Bismarck hat 
nicht, wie der Vorredner behauptet, den Kampf gegen 
die Schule begonnen, sondern er ist defensiv Vvrge- 
gangen. Der Antrag, wenn er angenommen werden 
sollte, würde zu den schwersten Conflicten führen, ein 
Staat mit gemischter Bevölkerung kann niemals ge­
währen, was der Antrag verlangt, wenn er sich nicht 
selbst aufgeben will; der Antrag würde eine Reihe 
von Conflicten hervorrufen, welche geeignet wären, 
den eben erst beigelegten Culturkampf von Neuem 
wieder mit großer Heftigkeit anzuschüren. In der 
Schulfrage kann ich meine vollkommene Uebereinstim­
mung mit dem Avg. Stöcker erklären, mit dem ich 
sonst nicht in allen Punkten übereinstimme. Wir 
können Schulen nicht gebrauchen, in denen den Kin­
dern Haß und Verachtung gegen die anderen Con- 
fessionen gelehrt wird; die Forderung, daß die katho­
lische Kirche allein die Anstellung der Religionslehrer 
vollziehen will, ist eine ungeheuerliche. Zu dem An­
träge lag gar kein Bedürfniß vor, vielleicht nur der 
Wunsch, desAbg. Windthorst, die Fahne einmal wiederzu 
entfalten nni) den Culturkampf von Neuem zu be­
ginnen. Um die Schule zu verbessern, kann der An­
trag nicht gestellt sein, denn um unsere Schule sind 
wir von anderen Culturvölkern bisher beneidet wor­
den, während in den katholischen Ländern, wo die 
Kirche ben verlangten Einfluß auf die Schule ausübt, 
im Kirchenstaat und Belgien, die Schule sehr betrü­
bende Leistungen zu Tage gefördert hat. Es kann 
sich also nur um die Vermehrung der geistlichen Macht 
handeln, und ich glaube, auch da täuschte der Antrag­
steller sich, denn die Curie sowohl, wie die Bischöfe 
stehen dem Anträge fern. Der Antrag kann also nur 
gestellt sein als Demonstration; wir können denselben 
nicht aunehmen und glauben, daß die wiederholte 
Stellung desselben nur dazu dienen kann, auch Denen 
die Augen zu öffnen, welche über die Ziele der Herren 
noch einigermaßen im Zweifel waren. Die einfache 
Ablehnung des Antrages halten wir für das Richtigste. 
(Beifall.)'

Abg. Dr. Mosler (Ctr.): Das Schicksal unseres 
Antrages ist allerdings bereits besiegelt, aber wir 
werden ihn doch immer von Neuem einbringen, bis 
unsere Beharrlichkeit den Sieg davon trägt. Der

Italien. Rom, 26. Februar. Die „Trwuua 
meldet: In den Gewässern von Aden kam ein nur 
sches Kriegsschiff an, das Aschinoffs Freilassung 
erwirken und sodann denselben sammt seiner Manl>^ 
schaft ins Innere abschieben soll (?). — Mit Beharr­
lichkeit circulirt in parlamentarischen Kreisen das Ge­
rücht von einer nahe bevorstehenden Regeneration 
des Ministeriums und zwar durch die Linke, 
jedenfalls ist die Lage der Regierung derartig, dap 
Ereignisse genannter Ärt unausbleiblich scheinen.

Witu. Bekanntlich sind in letzter Zeit tut WuU- 
lande Streitigkeiten ausgebrochen, welche mit der Ver­
pachtung der Zölle auf Lamu zusammenhängen. Dje 
ganze Angelegenheit soll nunmehr von einem Schiede" 
gerächt klargestellt und entschieden werden.

Politische Togesüberficht. 
Inland.

Berlin, 27. Februar.
— Wegen Beleidigung der Ansiedelungs- 

Commission verurtheilte die Strafkammer in Beuchen 
den verantwortlichen Redacteur des „Katolik" zu drei 
Monaten Gefängniß.

— Der polnische Abg. Czarlinski hat beim Ab­
geordnetenhause einen Antrag betreffend Anwendung 
der Muttersprache int Schul- und Religions­
unterricht eingebracht.

— Der „Reichsanzeiger" publicirt heute die Er­
nennung des Landraths Grafen Wilhelm Bismarck 
zum Regierungspräsidenten in Hannover.

— Der „Köln. Ztg." wird aus Washington ge­
schrieben, daß die dortigen fachmännischen Kreise über- 
einstimmen in der Ansicht, daß eine gerichtliche 
Verfolgung Kleins unmöglich ist, da nach der 
nordamerikanischen Gesetzgebung nur die in den Ver­
einigten Staaten selbst begangenen Verbrechen verfolgt 
werden können. Auch Civilklagen der Hinterbliebenen 
der auf Samoa Gefallenen seien aussichtslos, weil 
Klein kein Vermögen besitzt.

— Den Münchener N. N." lassen sich aus Berlin 
melden, daß der Reichskanzler die Entfernung Dr. 
Peters' von seiner Stellung in der ostafrikanischen 
Gesellschaft lebhaft wünsche. Es scheint fast, daß 
die gänzlich ziel- und aussichtslose Emin-Pascha-Ex- 
pedition nur als eine freilich etwas kostspielige Ab- 
gangsform für ben bisherigen Jnstructenr der ost- 
afrikauischen Colouisation zu betrachten ist.

— Ueber den beabsichtigten Besuch des Zaren 
in Berlin wird jetzt gemeldet, daß derselbe vielleicht 
schon in der zweiten oder dritten Woche des März 
a. St. stattfinden werde. Es wird hinzugefügt, daß 
der Zar wahrscheinlich den Landweg nehmen werbe; 
sollte jedoch der Seeweg beliebt werden, so würde der 
Zar nicht mit einem großen Geschwader erscheinen, 
sondern sich einer Nacht bedienen, welcher die jüngste 
Panzerfregatte mit einem oder zwei Dampfern für 
das Gefolge das Geleit geben würden.

— Au^ Petersburg wird das Gerücht hierher ge­
meldet, daß der deutsche Botschafter General von 
S chweint tz- seine Versetzung nachzusuchen beabsich­
tige und daß General von Werder bestimmt sei, 
sein Nachfolger zu werdeu. Wir geben diese Nachricht 
unter aller Reserve.

* Posen, 27. Febr. Das polnische Provinzial- 
Wahlcomitee hat an Stelle des verstorbenen Abgeord­
neten Magdzinski als Landtagsabgeordneten für die 
Kreise Kosten-Schrniegel-Grätz und Neutomischel den 
Prinzen Czartoryski ausgestellt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 26. Febr. Das 

Wiener officiöse Fremdenblatt enthält in Sachen der 
Gewehrlieferungen folgende Mittheilung: Der 
Vertrag zwischen J)er deutschen Regierung und der 
österreichischen Wafftufabriks- Gesellschaft wegen Liefe­
rung von 400,000 Stück Repetirgewehren ist nunmehr, 
wie mau uns mittheilt, perfect geworden. Die Stipu- 
lationen des Vertrages gehen dahin, daß sich die 
Waffenfabriks - Gesellschaft verpflichtet, bis zum Ende 
des Jahres 1890 mindestens 250,000 Stück Repetier- 
gewehre fertigzustellen. Die deutsche Regierung über­
nimmt aber ' eventuell auch, d. h. lvcnn die Fabrik 
dieses Quantum fertigzustellen vermag, 400,000 Stück 
Repetirgewehre. Der Preis Per Stück ist um circa 
drei Mark höher als der für das österreichische Repe- 
tirgewehr, für welches je nach der Raschheit der Ab­
lieferung größerer Quanten 33s bis 35 Gulden per 
Stück gezahlt werden. Die Fabrirsanlagen in Steyr 
werden in Folge dieser neuen großen Lieferung schon 
in der nächsten Zeit bedeutend erweitert werden.

Groftbritanmen. London, 26. Febr. Pigott 
ist spurlos verschwunden und man argwöhnt, die 
Leiter der „Times" hätten seine Flucht eher begünstigt 
als verhindert. Pigott verlangte Sonnabend weitere 
Geldmittel von den „Times", welche ihm venveigert 
wurden. Er wandle sich alsdann an Labouchere, dem 
er in Gegenwart eines achtbaren Zeugen das ^etennt- 
niß ablegte, er hätte alle Briefe Parnells und Anderer 
gefälscht. Dieses Geständniß brächte er zu Papier 
und unterzeichnete dasselbe. PighZ ließ auch _ ein 
Schreiben an seinen Anwalt zurück, worin er sagt, 
daß er nur zwei Briefe Parnell's und die Davitt's 
und O'Relly's fälschte; er gestehe, er hätte die „Times" 
schlecht behandelt, aber da er jetzt ein offenes Geständ­
niß abgelegt, so hoffe er auf größtmögliche Nachsicht. 
Diesem Bekenntniß Pigott's wird nicht viel Werth 
beigemessen. Russell beschwor den Gerichtshof, ihm 
zur Entlarvung des ganzen Betruges die Hand zu 
reichen. Der Präsident verweigerte dies, ließ auch 
vorläufig nicht die Verlesung des Bekenntnisses Pigott's 
vor Labouchere und dessen Zeugen zu. Die heutigen , ,
Enthüllungen verursachten ungeheure Sensation. (Siehe werden wird. Dasselbe ist aus altdeutschem 
auch Telegr. Nachr.) IL ' c ~ L

Kirche mtb Schule.
— Dem ersten Lehrer Strozvwski in Nied^ 

(Kreis Carthaus) hat die königl. Regierung zu DanB 
für erfolgreiche Betreibung des deutschen Unterricht 
eine Zuwendung von 75 M. bewilligt.

— Vorn 18. bis 23. März findet bei dem 
'istorium zu Danzig, unter dem Vorsitz des Her^ 
General - Superintendenten Dr. Taube, die Prüfmch 
für Theologen statt. Zu der Prüfung pro liceiü13 
concionandi haben sich 12 und zu der Prüfung Pr° 
ministerio 11 Examinanden gemeldet.

. .* Strasburg, 26. Febr. Die Lehrer an %r 
hiesigen Fortbildungsschule bekommen für jede Stu^Z 
ertheilten Unterrichts eine Mark Honorar. DieseE 
haben beschlossen, um Erhöhung desselben auf 1,50 ' 
bei der Kgl. Regierung zu petitionireu. t

— Nachahmenswert!;. Die iin MarienbuE 
Kreise betegene Gemeinde Kl. Lichten au hat, wie awl 
viele Gemeinden in anderen Provinzen, von dem w 
nach dem Schulentlastungsgesetze zufallenden Vetraö 
einen Theil, nämlich 180 M., ihrem Lehrer als Vcv 
sönliche Zulage zugewendet. f r

* Königsberg. Der Kantor und erste Lehrer 
an der Neurvßgärter Kirchschule, Herr A. John, 
geht in nächster Zeit die Feier seines 50jährigen Dieni" 
jubiläums. '

Nachrichten aus den Provinzen. # 
. *, Dsnztg, 27. Februar. Die Arbeiten zur 
schmückung der Einzugsstraße für den Besuch uPftZ 
Kaisers am Bkontag, den 11. März seitens der E > 
haben begonnen. Es ist jetzt festgestellt, daß Se. 
gleich nach der Ankunft auf dem Legethor-PahnhoN 
irelche gegen 11 Uhr Vormittags erfolgen durfte, u>> 
nach kurzer Begrüßung daselbst direct nach dem Bischof 
berge hinauf fahren wird. Nach Beendigung des mu 
tärischen Festactes auf dem Bffchofvberge ivird Seck 
Majestät, so weit aus den bisherigen Bestimmung? 
entnommen werden kann, sich tn das Oberpräfi^ 
qebaube begebeit und hier die Vertreter der BehöZ^ 
und der Provinz empfangen. Die festliche Speisu'ch 
der Mannschaften des Jubilar-Regiments soll in 
Bischofsberg-Kaserne, in der Loge „Eugenia" und,? 
Schutzenhauje stattfinden. Auch dieser soll der Kmp 
auf kurze Zeit beizuwohnen beabsichtigen. Darum 
führt der Kaiser durch die Langgasse zu dem Festmob 
des Offiziercorps im Artushofe. Nach dem DM^ 
wird Se. Majestät sich wahrscheinlich direct zum Bachs 
Hofe begebeit, um sofort die Rückfahrt anzntrd■ . 
Der Festvorstelltmg im Stadttheater ant Abend, > 
welcher das vaterländische Schauspiel „Die QnitzoM^. 
zur Aufführung kommen und Parket und erster 
für das Offiziercorps des Regiments und feine 
reservirt werden soll, wird der Kaiser voransfiast 
nicht mehr beiwohnen. Von den Damen des OWB, 
corps des Regiments Friedrich I., welches am 
das 200jährige Jubiläum feiert, wird dem 
corps ein Tischgedeck als Ehrengabe üb^rr 
werden, welches zum ersten Mal an jenem Tage 
der Kaisertafel im Artushofe in Gebrauch geuvu' 
werden wird. Dasselbe ist aus altdeutschem ~ 
gefertigt und besteht aus 36 Quadrat-ThelwN'

Yimrag tjt Die volle Consequenz unserer bisherigen 
Stellung. Was haben wir denn gefordert? Nur das 
Unerläßlichste; wir haben uns beschränkt auf die Reli­
gion, weil die Kirche das Interesse hat, für die Seele 
des Menschen zu sorgen. Der Staat benutzt heute 
die ihm znstehende Befugniß lediglich, um die katho­
lische Kirche zu unterdrücken, so ' sind z. B. in einem 
Decanat der ermlünder Diöcese alle Geistlichen von 
der Schulaiifsicht ausgeschlossen. Den Stein des An­
stoßes bildet nun hauptsächlich die Nr. 1 unseres An­
trages; es wird darin aber nur bedangt, daß der 
Kirche der kirchlich-religiöse Einspruch gegen den vom 
Staate angestellten Religionslehrer zustehen soll. Das 
Anstellungsrecht des Staates wird dadurch nicht be­
rührt. Ich vertraue darauf, daß der Antrag, der dem 
Princip der Religionsfreiheit entspricht, schließlich den­
noch zur Annahme gelangen wird.

Abg. Seyffardt-Magdeburg (nat.-lib.): Der An­
trag ist alles eher, als das Mittel einem Bedürfniß 
abzuhelfen, er ist vielmehr gerichtet gegen historische 
Institute des preußischen Staates. Es wäre deshalb 
das. Richtigste gewesen, über den Antrag ohne Dis- 
cnssion einfach zur Tagesordnung Überzugehen, wenn 
nicht Tausende unserer katholischen Mitbürger, welche 
den Antragstellern folgen, ihr Seelenheil für bedroht er­
achteten und, deshalb der Beruhigung bedürften. Hätte 
der Abg. Windthorst den Antrag aus der Tiefe seines 
gläubigen Gemüths heraus formulirt, so hätte er sich 
doch sagen müssen, daß er mit demselben weit über 
das Ziel hinailsfchieße; er ist wie ein Stnrmbock für 
eine attgeinehie Priesterschule. Wir wissen, was wir 
von dieser Schule zu halten haben, wir nehmen daher 
an, daß der Antrag nur die Ankündigung des Kampfes 
gegen die preußische Schule ist, gegen ein Gebiet, aur 
dem allein dem Staate die Herrschaft zusteht. Wir 
wollen eine Mitwirkung der Kirche, werden aber einer 
Herrschaft derselben mit aller Entschiedenheit entgegen­
treten. Ich empfehle Ihnen die einfache Ablehnung 
des Antrages. (Beifall.)

Abg. Reichensperger (Ctr.): Nicht um eine 
Unterwerfung des Staates unter die Kirche handelt 
es sich, sondern darum, daß der Religionsunterricht 
in der Volksschule allen berechtigten Forderungen einer 
jeden Confession entsprechend ertheilt wird.

-Abg. Virchow erklärt namens der Freisinnigen, 
daß dieselben einmüthig gegen das Gesetz stimmen. 
Wenn die Trennung der Kirche von der Schule vor- 
genommeii-würde, dann stehe allerdings nichts im 
Wege, daß die Religions-Gesellschaften wie anderswo 
selbst für den Ikeligionsnnterricht sorgten; dann besäße 
der Staat unbeschränkte Herrschaft über die Schule. 
So lange aber das gemischte System bestehe, würde 
der Antrag Windthorst zur Verkirchlichung der Schule 
führen, und dies sei unmöglich zuzulassen.

Abg. b. Stablewski (Pole) Herr Stöcker würde 
heute vermuthlich ganz anders gesprochen haben, wenn 
"tatt _ des Herrn b. Goßler noch Herr Falk Cultus- 
minister sei. (Sehr richtig.) In den polnischen Landes­
theilen,habe man zahlreiche ebangelische Schnlinspectoren 
elbst in katholischen Gegenden. (Hört, hört!) Das 

ganze Verfahren der Regierung sei ein Stück russischer 
Staatskunst.

Cultusminister Dr. b. Goßler: Die Vergangen­
heit ist ein uns nicht ohne reiche Lehren boriiber- 
gegangen. Wir Deutsche haben aus den letzten Jahren 
gelernt, daß wir auf Grund eines thatsächlich freund­
lichen Benehmens mit der Kurie weiter kommen, als 
wenn wir uns über principielle Fragen erhitzen. Der 
Antrag, der hier gestellt ist, ist mehr ein rechtsgeschicht- 
licher Anfang. Er ladet ein, rechtshistorisch zu unter­
suchen, ob wir uns in einem verfassungsmäßigen Zu­
stande befinden, oder ob in unserem Staate gewisse 
Dinge mit den Grundsätzen der Verfassung nicht im 
Einklänge stehen. Das politische Interesse, welches 
mit diesem Anträge verbunden ist, überiuiegt aber natur­
gemäß die Untersuchung. Eine Reihe von Gesichts­
punkten, die die Geschichte der Verfassung hier giebt, 
sind jedoch auch kaum berührt worden. Bei der Be­
rathung der betreffenden Artikel der Verfassung sind 
vor allem in der ersten Kammer eine große Anzahl 
von Anträgen eingelaufen, die mit dem heutigen An­
trag inhaltlich in enger Verbindung stehen und damals 
Ablehnung gefunden haben. Die Ladenberg'schen 
Aeußerungen, auf die Herr Windthorst hinwies, beziehen 
sich auf einen ganz anders konstruirlen Entwurf als 
der voii-1850. Der Entwurf von 1849 beruhte noch 
im Großen und Ganzen auf den Frankfurter Bestre­
bungen, die Kirche vomStaatezu trennen, den Schwerpunkt 
noch mehr in die bürgerlichen Gemeinden zu bedegen und 
den religiösen Unterricht fakultatib zu gestalten. Mit der 
Rebision der Verfassung wurde der neue Entwurf 1850 
vorgelegt, der auch den Bischöfen mitgetheilt wurde. 
Deren Antworten waren sehr wenig entgegenkommend 
und principiell so scharf, daß damit der ganze Versuch, 
ein Unterrichtsgesetz zu erlassen, scheitert. Constatir- 
bare, ernste Bedenken über die Schulsreiheit, welche 
in die Religionsfreiheit eingriffe, sind thatsächlich nicht 
im Laufe der Debatte zu Tage getreten. Früher war 
eins der stärksten Argumente gegen die Unterrichts­
verwaltung, - daß die katholischen Lehrer entchristlicht 
würden, daß in katholischen Ländern gläubige Eltern 
ihre Kinder dem Staate nicht mehr anvertranen könn­
ten. Hierin ist eine Besserung eiitgetreien. In neue­
rer Zeit sind Beschlüsse gefaßt worden, in welchen die 
kirchlich-korrekte Haltung der Volksschnllehrer anerkannt 
wird. Das freut mich um so mehr, als die preußischen 
katholischen Lehrer einigermaßen in Sorge waren, 
wohin die Praktische Ausführung des Antrags Windt­
horst führen würde, namentlich mit Rücksicht auf das 
Werk des Herrn Rintelen, wo ausdrücklich bedangt 
wird, daß, wenn die kirchlichen Behörden entschieden, 
ob-ein Lehrer gegen die Vorschriften der Kirche ber- 
stößt, der Staat folche Aussprüche als bollbeweisend 
annähme und den Lehrer nach Maßgabe des Disci- 
plinargesetzes berurtheile. Im Interesse der Lehrer 
freue ich mich, daß diese Aeußerung hier keine Ver­
tretung gefunden hat, und daß eine erwünschte Be­
ruhigung im Lande darüber eintreten wird. Der 
gegenwärtige Zustand hinsichtlich des Unterrichts ist 
der Folgende: Die Lehrer werden auf kirchlich ge­
sonderten Seminaren ausgenommen, wo bei den Ka­
tholiken katholische Geistliche in der kirchlichen Lehre 
unterrichten, abgesehen bon den besonderen Ausnahms- 
fällen. Die Bücher, welche die katholischen Lehrer 
hier anwenden, werden noch bon den Diöcesanoberen 
genehmigt, und an der Schlußprüfung nimmt auch ein 
bischöflicher Commissar theil, der das Recht der Frage- 
ftellung nnd.Mitunterzeichiiung hat, um darzuthun, 

der Lehrer die Reife in der Religion hat, ohne 
die auch im allgemeinen kein giftiges Zeugniß gegeben 
wird. Auch die Volksschulen sind fa)t durchweg con- 
fessionell gesondert, die Simultanschulen verschwinden 
immer mehr. Auch hier werden nur vom Bischof ge- , 
nehmigte Bücher verwandt. Ebenso wird der Stoff 
des Religionsunterrichts den kirchlichen Wünschen ent- : 
sprechend geordnet. Der Unterricht wird da, wo es i 
historisch gerechtfertigt ist, durch Geistliche, anderwärts i 
durch Lehrer ertheilt. Während früher über 2200 < 



Mk
glatt u. gemustert (ca. 180 versch. 
Qual.) — Vers, roden- und stück­
weise pvrtv- u. zollfrei das Fabrik- 
Dcpöt G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflies.) Zürich. Muster um­
gehend. Briefe kosten 20 Pf. Porto.

* (Uebersicht der Witterung.) Ueber West­
europa ist der Luftdruck gleichmäßig vertheilt und da­
her die Luftbeiveguug allenthalben schwach. Das kalte, 
trübe Wetter mit Schneefällen dauert über Deutschland 
fort. Bromberg meldet minn8 15 Grad. Schneehöhe: 
Hamburg 8, Berlin 22, Kassel 16 Ctm.

* (Kälte.) In der letzten Nacht zeigte am Bahn­
höfe das Quecksilber des Thermometers 15 Grad.

* (Ausschreitung.) Bei einem aus dem Aeuß. 
Mühlendamm wohnhaften Schankwirth schlug gestern 
Abend ein seiner Rohheiten wegen öfter vorbestrafter 
Mensch die Fenster deshalb ein, weil ihm die Verab- 
folguug von Getränken auf Borg verweigert wurde.

* (Erwischt.) Gestern Nachmittag wurde ein in 
Pangritz-Colonie wohnhafter Mensch auf der That er- 
wischt, als er sich mit einer Tonne, die er von dem 
Hof eines in der Leichnamstraße wohnhaften Kauf­
manns gestohlen hatte, aus dem Staube machen wollte.

Kunst und Literatur.
* Petersburg, 27. Febr. Der berühmte Violon- 

cellspieler Davidow ist, sünfzig Jahre alt, am Herz- 
krampf gestorben. Derselbe war kaiserlicher Kammer­
virtuose und Lehrer am Konservatorium, seit 1876 
Direktor dieser Anstalt.

* Die Ausführung des von der Stadt Berlin dem 
Kaiser geschenkten Brunnens ist der Gießerei- 
Aktien - Gesellschaft Gladenbeck übertragen worden. 
Diese Bestellung beträgt 200,000 Mk.

Gewerbe - Verein.

Glbirrger Standes-Amt.
Born 38. Februar.

Geburten: Barbier Joh. Harwardt 
1 T. — Arbeiten Johann Porsch 1 S.
— Schmied Hermann Herder 1 T. — 
Schlosser August Klose 1 T. — Schmied 
Rudolf Ambrosius 1 S. ■ Zimmer­
geselle Heinrich Marienfeld 1 S.

EterbesäÜe: Gärtner Friedr. Alex. 
Sonntag 62 I. — Schlosser Hermann 
Grünbeck T. 6 M. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Schönfeld T. 10 M. — 
Arbeiter Wilhelm Saßkowski S. 5 M.
— Arbeiter Hermann Schulz S. 8 M.

Telegraphische Depeschen.
Paris, 38. Febr. Die Parriotenliga 

erlief Namens ihrer angeblich 310,000 
Mitglierer eine Erklärung, welche sich hef­
tigst gegen das Vorgehen bei Sagatto aus- 
spricht und für die Familien der Todten und 
Verwundeten eine Subseription eröffnet.

Vortrage
zum Besten der Kranke«- und 
Kinder-Pstege inPangrih-Colonie.

Frcitasi, den 1. März er., 
Abcndö 6 Uhr, 

in der Aula der Höheren Töchterschule, 
Herr Professor Dorr: 

„Glbing s Vorgeschichte 
und Gründung."

Karten ä 1 M., 4 Karten 3 M., bei
S. Versuch Wachs., R.Nadoluy, 
und an der Kasse.

Schwarze Seidenstoffe von
k. 1,25 bis 18,65 p. Met.

Danzig, den 27. Februar.
Weizen: Unveränd. 650 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländisch 166—170 hellbunt inländ. 184 
Jfc, hochbunt und glasig inländisch — Jfc. Termine 
Avril-Mai 126 pfd. zum Transit 143,50, „Ä Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit ) 47,0; Ä

Gerste: Loco große inländisch — JL, loco kleine 
inl. 118- 122^6.

Hafer: Loco inl. 120 Erbsen: Loco inländisch 
— JC

Stadtthkllter in Elbing.
Freitag, den 1. März er.

WF Gastspiel "WW 
des Herrn Franz Gottscheid. 

Benefiz fiirFrl. AnnaBehrens
Das Lied.

Parabel von G. Hantel, gesprochen von 
Frl. Anna Behrens. 

Hierauf: 
W iIdfeerev.

Ein dramatisches Gedicht von F. Halm.

Souuabeud, den 2. März:
61.

Stiftungsfest 
im Saale 

der Bürger-Ressource 
8 Uhr Abends,

Meldungen zur Theilnahme 
nimmt außer dem Vercinsboten 
auch Herr Ju3. Janzen, Jmi. 
Mühlendamm, entgegen.

Gäste sind vorher bei einem 
der Borstands - Mitglieder anzu- 
melden.

Der Vorstand.

Vermischtes.
— Das wahnsinnige AmmcnMärchen von dem 

Gebrauche des Christenblutes zu rituellen Zwecken 
bei den Juden haben aus Anlaß des von uns mit­
getheilten Breslauer Prozesses antisemitische Blätter 
allerletzten Ranges, wie das „Schlesische Mvrgenblatt" 
und die „Staatsbürger-Zeitung", wieder aufzufrifchen 
gesucht. Dem gegenüber erinnert die „Bresl. Mvrgen- 
zeitung" an eine schriftliche Aeußerung des Fürstbischofs 
Kopp' aus dem Jahre 1883 anläßlich des Prozesses 
von Tisza-Eszlar. Der Bischof schrieb damals an den 
Rabbiner Dr. Cvhn in Fulda: „Auf Ihren Wunsch 
stehe ich nicht an, die bei unserer neulichen Unter­
redung abgegebene Erklärung hiermit schriftlich zu 
wiederholen, daß die Annahme, es könnte von Juden 
Christenblut zu rituellen Zwecken jemals gebraucht 
worden sein, weder durch die jüdische Religion noch 
durch die Geschichte zu begründen ist und daß eine 
derartige Beschuldigung, auf welche Voraussetzungen 
immer sie gestützt sein möge, als eine entschiedene, 
freventliche Unwahrheit bezeichnet werden muß."

* London, 23. Februar. Auf einem Ziegelselde 
bei Sittiugbourne fand ein Arbeiter vor einigen Tagen 
einen schweren altmodischen goldenen Siegelring mit 
einem werthvollen Edelstein, "auf welchem ein römischer 
Kriegswagen mit zwei Pferden und einem Wagenlenker 
in altrömischer Tracht in erhabener Figur dargestellt 
war. Der Ring wird für eine Reliquie aus der Zeit 
der Römerherrschaft gehalten.

— Dem Grafen Douglas, den der Kaiser durch 
besonderes Vertrauen ausgezeichnet hat, ist diesseits 
anerkannt worden, daß er von dem alten schottischen 
Geschlechte der Douglas abstamme, und in den bezüg­
lichen Diplomen ist ihm auch das Wappen dieses be­
rühmten Geschlechts verliehen. Dagegen soll, wie ver­
lautet, der Wittwe des leiblichen Bruders des Grafen 
Douglas beziehungsweise deren Söhnen auf bezüg­
liches Ersuchen die gleiche Auszeichnung versagt worden 
sein.

* Wien, 25. Febr. Der Eisenbahnbaron Hirsch 
hat abermals eine Riesen spende, diesmal für ver­
schämte Arme Wiens, gestiftet; die jährlichen Zinsen 
dieser Spende betragen 120,000 Gulden.

— Die völlige Fertigstellung des neuen Polizei- 
Palasies am Alexanderplatz zu Berlin kann, wie jetzt 
amtlieh uiitgetheilt wird, vor Oktober d. I. kaum an­
genommen iverden.

— Am Sonntag Nachmittag machte der 20 jährige 
Sohn eines in Berlin wohnenden Baumeisters, in 
Gemeinschaft mit der 18 jährigen Gouvernante seiner 
jüngeren Geschwister den Versuch sich zu vergiften. 
Die beiden jungen Leute hatten den Entschluß gefaßt, 
gemeinschaftlich" zu sterben, weil sie die Ueberzeugung 
gewonnen, daß sie sich niemals heirathen dürften. 
Als das Gift zu wirken begann, wurde die junge 
Selbstmörderin von Reue erfaßt. Sie eilte in das 
Nachbarhaus, wo ein Arzt wohnt, und bat um Hilfe 
für sich und den Geliebten. Den Bemühungen des 
Arztes gelang es, die größte Gefahr abzuivenden, doch 
liegen die beiden Liebenden erkrankt darnieder.

* Berlin, 27. Febr. Ueber das Befinden der 
unglücklichen Kinder der verstorbenen Klempnerwittwe 
Metzler, die sich in der Chnritee befinden, verlautet 
daß beide außer Lebensgefahr sind. Der achtjährige 
Knabe, ein ansgeweckter^Jnnge, konnte bereits vor­
gestern vernommen werden und erzählte kurz und ge­
faßt den schrecklichen Auftritt. Die dem Wahnsinn 
verfallene Mutter hatte den Kleinen mit in das Bett 
genommen und hier mit einem Messer die grauenvolle 
That begehen wollen. Was es für ein Messer ge­
wesen, weiß der Knabe nicht. Seine Schwester hat 
durch das ihr eingegebene Gift etwas mehr zu leiden 
gehabt.

— Am 10. Februar traf in der Stadt Mexico 
der erste Salonwagen-Eisenbahnzug aus Neworleans 
ein; die Fahrt hatte 73 Stunden gedauert.

— 1000 Flaschen Pschorrbräu sind von dem 
Commercienrath Pschorr in München dem Haupt­
mann Wißmann als „heimathlicher Trunk auf seinem 
gefahrvollen Wege" mit auf die Reise gegeben worden. 
Wißmann ist stets ein Verehrer eines guten Glases 
Pschorrbräu gewesen und hat auch bei seiner letzten 
Anwesenheit in Berlin seine Stammkneipe öfters auf- 
gesncht.

Glbirrger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)
Elbing, 28. Februar.

* fEine für die Ueberschwemmten gewifi 
freudige Nachricht) können wir heute denselben über­
mitteln, indem nach einer uns aus zuverlässiger Quelle 
zugegangenen Mittheilung die endgültig festgesetzten 
Staatsbeihülfen nunmehr zur Auszahlung an­
gewiesen sein sollen und jedenfalls bereits in Kurzem 
von den Betheiligten werden in Empfang genommen 
werden können.

* i Fortbildungsschule.) Nachdem seitens des 
Kuratoriums der staatlichen Fortbildungsschule der 
Schluß des Schuljahres dieser Anstalt auf den 
28. März er. festgesetzt ist, wird, wie wir hören, der 
schule heute noch ein Besuch von den Mitgliedern des 
Kuratoriums abgestattet werden. — Das neue Schul­
jahr 1889—90 beginnt mit dem 1. April. Die Ferien 
der staatlichen Fortbildungsschule für das bezeichnete 
Schuljahr sind auf die nachfolgend bezeichneten Tage 
festgesetzt und zwar: Osterferien vorn 13. bis zum 
24. April, Pfingstferien vorn 8. bis zum 12. Juni, 
Sommerferien vorn 6. Juli bis zum 4. August, Herbst­
ferien vorn 28. Septbr. bis zum 6. Octbr., Weihnachts­
ferien vorn 21. Dezember 1889 bis zum 1. Januar 
1890.

* fAuf das Benefiz des Frl. Behrens,s wel­
ches, wie schon gemeldet, morgen (Freitag) Abend statt- 
findet, machen >vir nochmals aufmerksam. Zur Auf­
führung gelangt mit Herrn Gottscheid (Danzig) als 
Marcel Halm's „Wildfener" und als lever de rideau 
„Das Gedicht" von Stabsarzt Dr. Hantel Uebri- 
gens äußert sich die Theilnahrne des Publikums schon 
jetzt, |o z. B. in einer von „Unbekannt" eingegangenen 
mysteriösen Annonce über 300,000 Theaterbillets. Die 
Benestzrantrn wird auch mit etwas weniger zufrieden 
’et”; Verdient hätte sie allerdings, daß ihr der aller- 
großeste Zuspruch zu Theil würde.

(Ganz amerikanisch!. Viele Restaurateure 
unserer Provinz — auch unserer Stadt — erhielten 
m diesen Tagen ein Circular aus Berlin per Post 
zugeschickt, welches folgende Ueberschrift trägt: 

Im Interesse Ihres Geschäftes! 
Nach amerikanischem Muster!

Es wird dann in dem Circular angefragt, ob der 
hetr. Restaurateur nicht geneigt sei, eine „Abhole- 
stelle" einer am 1. März zum ersten Male erschei­
nenden Berliner Zeitung einzurichten; die Mühe sei 
gering, der Nutzen ein großer, indem die Abonnenten 
des qu. Blattes täglich in das Geschäftslokal kommen 
mußten, um sich die Zeitung zu holen und sich somit 
Gelegenheit findet, die Abonnenten auch anderweit als 
Kunden zu gewinnen. (Fürwahr ein famoser Brocken, 
auf den wohl wenige Restaurateure „anbeißen" werden' 
Uebrigens haben ein ähnliches Circular vor einigen 
Wochen die Zeitnngs-Verleger der Provinz erhalten 
und da diese wohl das „freundliche Anerbieten" ab- 
lehnten so .kamen die Restaurateure an die Reihe.) 
. Prelöermäfiigirrrg für Retourbillets.) Zum 
1. April wird bekanntlich für die preußischen Staats- 
eisenvahnen ein einheitlicher Personentarif zur Ein­
führung kommen, 'welcher neben vereinzelten Preis­
erhöhungen viele nicht unbeträchtliche Preisermäßi­
gungen enthält. Diese letzteren beziehen sich vorzm s- 
weise aus die Rnckfahrtkarten, deren geringste Giltigkeit 
auf drei^Tage erweitert ist, während dieselbe bisher

. 2 Tage betrug. Hierdurch wird jedoch die 
Giltigkeitsdauer der Billets, ivelche bisher mehr wie 
drei Tage . betrug, nicht berührt, so daß z. B. nach 
wie vor ein Retourbillet von hier nach Berlin sieben 
Z.age gilt. Künftig wird man für die Fahrt von 
Elbing nach Danzig und zurück II. Kl. 7,10 M. (früher 
7,70 M.), III. Klasse 3 M. (früher 3,20 M.) zahlen.

* (Der neue Sommerfahrplau.j Der mit 
Vorbehalt der Genehmigung des Ministers der öffent­
lichen Arbeiten in Aussicht genommene Sommerfahr- 
plan für 1889, aus dem wir schon die wichtigsten 
Neuerungen mitgetheilt haben, zeigt gegen den bis­
herigen auch eine erhebliche Zugvermehrung, und zwar 
sollen rund 232,000 Zugkilometer Schnell- und Per- 
fonenzuge auf Hauptbahnen, 99,000 Zugkilometer ge- 
nnichte Zuge auf Hauptbahnen und 112,000 Zngkilo- 
nutet* eins" 9icbcnb(il)ncrt niel)t im QJoticibtc qc- 
fahren werden. Während der Dauer des Sommer- 
fahrplans soll den Nacht-Conrierzügen 3 und 4 ver­
suchsweise auch eine dritte Wagenklasse beigestellt wer­
den, welche in derselben Zeit auch von den russischen 
Anschlußzügen geführt wird. Der Berliner Courier­
zug wird künftig in Elbing Vormittags 7 Uhr 48 
Min. ankommen und Abends gegen 16 Uhr von hier 
abgihen.

* [ Die BahnverwalLungenf gehen neuerdings
sehr energisch gegen das Trinkgelder-Unwesen vor. 
So macht die Eisenbahn-Direktion Brvmberg bekannt, 
da g ein Güterexpedient, welcher in mehreren Fällen 
nihrin/’c11 \rllt einschlagende, an sich nicht pflicht- 
rniitfirh Heilungen Geschenke angenommen hatte, ge- 
demnäcbsi Geldstrafe verurtheilt und
oemnachst int Wege des Disziplinar-Verfabrens aus 
seinem Amte entfernt worden ist. 1 )X Uy

. p * lJm großen Werder) wurde bei der Revision 
des Fuhrparks und Eiswachmaterials durch die Herren 
Teichhauptmann Bönchendorff und Deichiuspector Göt- 

?^sem-Jahre besonders peinlich auf genaue 
Uuvfuhrung der bezüglichen Bestimmungen gehalten. 
Ts/b^^/n ungenügender Beschaffenheit des Materials 
gegen Gememden und einzelne Personen erkannten 
ene$ e^Höht ^^7°" 2000 “

Rückfahrt nach dort tn 2| Stunden zurückwgte.
jMelftertltel.j tz^aß auch Nichtmitglieder von 

Innungen den Meistertitel nach der Gewerbeordnung 
zu führen berechtigt siiid, wenn sie sich nicht gerade 
Jnnungsmeister nennen, ist jetzt auch in einer Verfü­
gung des Handelsmiiiisters vom 2. November 1888 
ausdrücklich anerkannt worden.

* fJagdkaleuder für den Monat März.) 
Nach deu Bestimmungen des Jagdschon-Gesetzes vorn 
26. Februar 1870 dürfen in diesem Monate geschossen 
werden: Auer-, Bin- und Fafanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, Sun pf- und Wasservögel. Da- 
Wen ist alles übrige Wild, für welches das Jagd- 
schon-Gesetz die Schonzeiten festsetzt, in diesem Monat 
mit.der Jagd zu verschonen.

son der Das Eistreibeu hat fast
SSetter günstiger geivordell ist. 

Neues Eis bildet sich uberhsupt nicht, sondern das 
wenige Aretbeiy, das langsam der Mündung zu- 
schwimint rührt von dem Schneeschlamni her, der sich 
anden Kunten festgesetzt hat und nun von den fis­
kalischen Dampfern abgetrennt wird.

welchem je 4 Personen Platz nehmen können. Die 
einzelnen Theile haben an ihren vier Seiten Häkel- 
einsätze und sind so eingerichtet, daß sie mittelst roth­
seidener Schnüre mit einander verbunden iverden 
können, so daß eine Tafel für 72 Personen oder die 
entsprechende Zahl von Eiiizeltafeln damit versehen 
werden kann. Die Kaiser afel wird ans drei Tischen 
bestehen. Zwei Seiten der einzelnen Theile sind mit 
^othseidenen Kreuzstichstickereien verziert und in der 
dJutte jeder dieser Seiten befindet sich das eingesückte 

^ppen mit den Jahreszahlen 1689 und 
k a m, rn^cv *)er preußische Adler. An den Ecken ist 
das Monogramm G-. B. F. I. mit der Königskrone 
darüber in Dickstickerei ausgeführt. Zu diesem Ge­
decke gehören 72 Servietten aus demselben Stoff, welche 
einen durch rothseidene Kreuzstichstickerei verzierten 
Rand haben und wieder mit Monogramm und Königs­
krone versehen sind. Mit dieser recht schwierigen 
Stickerei-Arbeit ist Frl. Jenny Hundertmark hierselbst 
betraut worden. Uebrigens entspricht dieses Gedeck 
vollständig einem, welches die jetzige Kaiserin besitzt, 
mit der Ausnahme, daß die Stickereien hier mit blauer 
Seide ausgeführt find und abweichende Vorwürfe 
haben. —- Marianne Brandt, welche am 1. März ihr 
Gastspiel mit der Afrikanerin beginnt, singt in nächster 
Woche auch die Rechn in Halevys „Jüdin", eine Partie 
welche zu den besten der Künstlerin gehört nnd hier 
von ihr noch nicht gesnngen worden ist. — Der gegen­
wärtig in Warschau Furore machende Eircus Busch 
wird, >vie wir vernehmen, Mitte April nach Danzig 
kommen und etwa vier Wochen lang hier Vorstellnngen 
geben. Der Eircus gab im letzten Sommer in Ham- 
bnrg Vorstellnngen, welche außerordentlich gut besucht 
waren, da die Leistungen der Gesellschaft ganz vor- 
ziigliche sind. — Der Handarbeiterin Johanna Valen­
tine Ebeling zu Stadtgebiet ist auf ihre Bitte vom 
Laiser eine Nähmaschine, welche von einem Berliner 
Geschäft geliefert ivird, als Gnadengeschenk gewährt 
worden. ' (D. Z.)

* Sianowo, Kreis Karthans, 25. Februar. Ein 
heftiger Kampf hat am Sonnabend Nachmittag in der 
zum Karthauser Bezirk gehörigen königlichen Forst 
zwischen dem königlichen Forstaufseher Hasse in Sia- 
nowskahutta und einem Wilddiebe stattgefunden. Letz­
terer wurde von dem Beamten angetroffen, wie er ein 
erlegtes Reh auf dem Rücken trug. Es entspann sich 
ein Kampf zivischen den beiden; anfangs hielt der 
Forstanfseher die Oberhand, ein heftiger Schlag jedoch, 
den ihm sein Gegner mit dem Gewehrkolben an den 
Kopf versetzte, raubte ihm für einige Zeit die Besin­
nung. Während dessen entkam der Wilddieb; mehr­
fache Verwundungen, die er gleich zu Beginn des 
Kampfes mit dem Hirschfänger an Gesicht und Hän- 
erhalten hat, werden aber hoffentlich recht bald zu 
feiner Ermittelung führen. (W. Vb.)

Konih, 26. Febr. Gestern ereignete sich in der 
Spinnfabrik des Herrn Hindenburg hierselbst ein 
gräßlicher Unglücksfall. Einer Arbeiterin wurde von 
der Maschine der rechte Arm zur Hälfte abgerissen. 
— In der gestrigen Schwurgerichtssitzung" wurde 
wider den Kuhhirten Johann Wilhelm Dienert ans 
Mossin verhandelt. Derselbe ist geständig, seinen Mit- 
knecht Johann Holz nach voraufgegangenem Streite 
mit einem Knüppel dergestalt mißhandelt zu haben, 
daß in Folge der Miszhandlung der Tod eingetreten 
stt. Dienert wurde schuldig befunden und zu drei 
Jahren sechs Monaten Gefängniß verurtheilt.

* Schwetz, 25. Febr. 1889 scheint für Schwetz 
ein Baujahr zu werden, denn außer dem Baue des 
Schlachthauses, Postamtes, der Präparandenanstalt 
und evangelischen Kirche beabsichtigen noch einige 
Privatleute, neue Wohnhäuser zu erbauen.

* Schöuerk, 26. Febr. Zu dem heute abgehalte- 
ncn Biehnmrtt waren anfgctricben 254 Pferde, 118 
Stück Rindvieh nnd 140 Stück Schweine. Es fand 
in allem ein lebhafter Handel statt, da Händler zahl­
reich, bis aus der Provinz Sachsen erschienen waren, 
auch wurden durchweg erhöhte Preise gezahlt. (D. Z.)

/" Thorn, 26. Febr. In Neu-Schönsee beschenkte 
dieser Tage eine Jnstfrau ihren Mann mit Vi erli n gen.

* Mohruugeu. Wie die hiesige Zeitung aus zu­
verlässiger Quelle erfährt, werden in unserem wie im 
Allensteiner Kreise im Herbst d. I. größere Truppen­
übungen abgehalten werden.

* Königsberg, 27. Febr. Am 19. d. Mts. ver­
suchte sich vor der Thüre des Provinzial-Steuerdirektors 
der Grenzaufseher Franz (aus dem Neidenbnrger Be­
zirke) mit einem Revolver zu erschießen. — Vor drei 
Tagen machte der 73 Jahre alte Kohlengroßhändler 
Hoffmann seinem Leben durch Erschießen ein Ende. 
Eine Unterbilanz von 14,000 Mark trieb den alten 
allgemein geachteten Herrn zu diesem verzweifelten 
Schritte. — Der hiesige Magistrat hat den Plan, die 
Centralanlage für die elektrische Beleuchtung auf eigene 
Rechnung herzustellen und zu verwalten, anfgegeben 
Dagegen ist derselbe der Ansicht, daß es einer mit den 
erforderlichen Mitteln ausgerüsteten Firma oder Gesell­
schaft gelingen dürfte, eine Centralanlage oder auch 
mehrere kleinere Stationen zur Versorgung einzelner 
Stadttheile unter den für die Benutzung des Straßen- 
terrains noch festzustellendeu Bedingungen, anzulegen 
und mit Erfolg zu betreiben. — Von dem gestern hier 
aus Eydtkuhnen eingetroffenen Eisenbahnzug-Beamten- 
personal wurde folgender in der Nacht zu gestern auf 
der Strecke Jnsterburg-Norkitten vorgekommener ent­
setzlicher Eisenbahnuuglücksfall gemeldet. Gestern früh 
find Blntspuren auf dem Schienenstrang wahrgenommen 
worden, die sich über die Station Norkittcn hinaus 
bis vor Puschdvrf hinzogen. Bei der Absuchnng der 
Strecke wurde zwischen den beiden letztgenannten 
Stationen das Bruchstück eines Menschenkörpers anf- 
gefuuden. Eine Recognoseirung war indeß unmöglich, 
weil Kops und Beine fehlten. Der Mann, der nach 
der Bekleidung dem Arbeiterstande angehörte, ist un­
zweifelhaft nahe bei Jnsterburg überfahren, der Körper 
zerrissen und das Bruchstück von der Maschine bis 
de« Vfischdvrf geschleift worden. — Wegen Verletzung 
? sn« 26 des Preußischen Eisenbahngesetzes vom
-November 1838' hat bekanntlich der Herr Minister 

(-), ZUiersnchung gegen die Direktoren der Ostpreußischen 
uobahngesellschnft verfügt und zur Feststellung des 

^yatbestandes einen Coinmissar hierher gesandt. Es 
sandelt sich um die Begünstigung von größeren Fir- 

8wachttanfe für ihre Waarentransporte aus 
Rußland; es sollen m den letzten 7 Jahren an solchen 
^rachtvw-gunsllgnngen 30,000 Mark gezählt worden 
ww. Die Angelegenheit macht hier viel ^lufsehen, doch 
^aubt man nicht, daß der Bciuister genöthigt sein wird, 
;,°n feinem Rechte der Concessionsentziehnng Gebrauch 

wachen. (K. Bl.)
b * Wo. Unsere Stadt hat eine Petition an 
„ 6 ^idgeordneteiihans abgesandt, in welcher dringend 
Wjt wird, die Mittel zum Bau des Haffkanals un- 
odlngt zu versagen, da die mit jedem Jahre mehr 

emporblühende Stadt dem Ruin anheimfallen würde, 
mUs alle Schiffe direkt nach Königsberg durchfahren 

Berlin, 28. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börse: Fest. Cours vorn 27.12. 28.!
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 102,70 102 
3£ pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 101,80 101 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 101,70 101 
Oesterreichische Goldrente .... 94,20 94
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 86,30 86 
Russische Bailklioteii........................... 219,— 219
Oesterreichische Banknoten .... 168,70 168 
Deutsche Reichsanleihe...................... 109,30 109
4 pCt. preußische Consols .... 108,80 108
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,80 96 
5pCt.Marienburg.-Mlawk. Stammpr. 113,— 113

Produkten-Börse.
Cours vorn............................................27.|2. 28.|
Weizen April-Mai........................... 193,20 193

Juni-Juli............................ 195,20 195
Roggen ruhig.

April-Mai............................ 152,50 152
Juni-Juli................................153,— 152

Petroleum loco................................. 23,40 23
Rüböl April-Mai................................. 56,70 56

Mai-Juni................................. 56,10 56
Spiritus 70er loco........................... 33,— 32

Hsudeis-NachrichLen.
Telegraphische Börsenberichte.
Königsberg, 28. Februar. (Von Portativs und 

Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L'V0 excl. Faß.
Tendenz: Ruhig.
Zufuhr: 5000 Liter.

Loco coiuingentirt........................... 54,2a Getd.
Loco nicht contiugentirt .... 34,25 „ Getd. 
Februar contiugentirt ..... 54,— „ Briet. 
Februar nicht contiugentirt . . . 34,2a „ 4)rief.

ScößonscK’ r fissaiOBTUi.
Freitag, d. 1. März, 8 Uhr, Damen. 

Zahlreiches Crscheinet» dnrchans 
nothwendig._____________________

HltMleiu der Jiinfdjincnöstiier.
Sonnabend, den 2. März er., 

Abends 8 Uhr: 
Versam m l u u g. 

Der Vorstand.



H.

/

Alte Briefconverts, 
tzWM Postkarten, Briefmarken 2 c. 
kauft KZLtZ Donna. Milckikannenaasset '

SS Tüchtiger Agent |ü 
für eine MßvkrsllhkrNgGkskWllst Eng n. Umgegend 
wird gesucht. Gefl. Offerten sub T. 1081 beförd. die Annoncen-Exped. 
von ^aasesistem & WogHe8*a Königsberg L Pr.

2) von Liebftadt nach Mohrnngen in Stat. Nr. 33,6 bis Nr. 35,4
3) von Maldeuten nach Bahnhof MaldeuLen von Stat. Nr. 0,3
4) von Maldeuten nach Saatfeld in Etat. Nr. 27,5 bis Nr. 28,0 
r' ■ ■' —  — ~~ - -

6)
7)
8)
9)

10)
11)
12)
13)
14) .... „ , o_,  —  
15) Provinzial-Chaussee Elbing-Ofterode in Stat. Nr. 34,0 bis Nr. 54,8 
16) für das Kreis-Depot tit Mohrnngen .

Summe an Kies

Versiegelte Preisangaben mit der Aufschrift „Kies- und Steinlieferung pro 
zum gedachten Termin, Vormittags 10 Uhr, an den Unterzeichneten einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können während der Dienststunden in dem oben genannten Geschäftszimmer ein­
gesehen werden.

Mohrnngen, den 26. Februar 1889.
Der Krersbanmeister.

Bresgoit. 

Nsrßcht!Norßlht!Narßcht!
Die letzten 300,000 Theater­

billets, welche morgen, Areitag, den 
1. März, zum Benefiz für Fräulein 

. iiina Hebrons 
nicht verkauft oder benutzt sind, werden 
morgen, Sonnabend, den 2. März, 
werthlos. 

Bürger-Ressource.
W Heute, Freitag, den 1. März: 1# 

Dlreotor Robert Soer’s
Wiener Volksthümliche Concerte

Zur Anfertigung schmiedeeiserner

W Grabgitter “W 
nach den n e u e ft e n M u ft e r n 
empfiehlt sich

’ R. Vogts Schlossermeister,
Spieringstraße 26.

Verdingung.
Die Lieferung von Kies und Steinen Laufe dieses Jahres, soll für'die'nachbenannten Strecken im 

Ganzen oder tit einzelnen Loosen an Mindestfordernde ausgegeben werden, wozu am

Sonnabend, den 9. März er., Vormittags lO^ Uhr,
im Geschäftszimmer des Unterzeichneten Verhandlung ansteht.

Für die einzelnen Strecke»' sind zu beschaffen an
1) von Maldeuten nach Mohrungen in Stat. Nr. 28,2 bis Nr. 40,0
2) von Liebstadt nach Mohrnngen in Stat. Nr. 33,6 bis Nr. 35,4
3) von Maldeuten nach Bahnhof Maldeuten von Stat. Nr. 0,3 bis Nr. 0,9 . .

5) von
von
von
von
von
von
von
von

Plaiioforte-
Fabrik L. Bterrmami St Co.9

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in heukrenzsait. 
Fisoneonstr, höchster Tonftiilc und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mohrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Alk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Der directc Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vorthcilhaft.

in matt und Schmelz.

Ä schmal j Mittel | 
g Mtr. 0,25 | 0,38 |

H 88T Federbesätze -WU 
größter Farben-Collection, 
prima | secunda

i Mtr. 0,95 an. | Mtr. 0,50. 
I Gestreifte seidene Besatzftoffe 

Mtr. 1,45.
fl Gestreifte Seidenstoffe für Blousen 

Mtr. 1,55 an.
L Reinseidene neueste schwere 

Blousenstvffe Mtr. 3,50.
I BNF" Seiden-Atlasse 

Meter 0,50 an.
f; Seiden-Costüm-Atlasse Mtr. 1,25 an. 

Seiden-Merveilleux Mtr. 1,65 an.
| 300 Mtr. Changeant-Plüsch, jetzt 

Mtr. 1,35.
g 300 Mtr. Moire-Tizian-Plüsch 
8 reeller Ladenpreis Mtr. 4,00, 
1W jetzt Meter 1,95. "W 

Neuheiten 188©
I in hochfeinen Moirä-, Damassö-, 

Quadrille-
| Fantasie -Besatzstgffen. 

Chenille-Tülls für Ball-Toilette, 
| extra-doppeltbreit, Mtr. 1,95.

Scbärpenbüiider 
bekannt größter Auswahl, 

) Moire- rr. Faconnö-Schärpen- 
bänder,

18 Etm. breit, Mtr. 1,10. 
Schottische und römische 

Schärpenbänder Mtr. 1,25 an. 

Knöpfe! 
in Perlmutter, Goldfisch, Natur, 
Oxid, Stahl, Bronce, Metall, 

Jed, franz. Horn.
300 Gros feine Metall - Kleider­

knöpfe verkaufe per Dutzend 
0,14 und 0,20 aus. 

Seiden-Pompons | Wollpompons 
Dtzd. 0,50. j mit Schnur 0,12.

Seidene Senkel 
schwarz 0,20, couleurt 0,28. 

zFntterfaehen, 
NHmatmaiikn 

beste Qualitäten zu 
Original - Fabrikpreisen. | 

Taillen-Cöper Meter 0,33 an. j 
Double-Cöper Meter 0,45.
Cöper - Satinett, grau - schwarz, I 

Meter 0,55.
Prima Taillen-Satin, Meter schon I 

0,65 an.
Moirt'-Rockfutter, Mtr. 0,27HD I 
Futtergaze Meter 0,18 an.
4 Docken Chappeseide für 0,18. I 
6 Rollen Knopflochseide für 0,10.! 
4 Rollen Zwirn für 0,10.
6 Rollen Maschinengarn, 200 Bd. | 

für 0,50.
Maschinengarne | 

1000 Id. Oberfaden 0,32, 
1000 Ad. Unterfaden 0,20. |

Prima Mohair - Klöppelschnur, '| 
p. Stück, 10% Ell. | p. 60 Ellen | 

0,12. | 0,50.
MVa-Gurtband,

mit Silber durchwirkt,
p. Meter | Stück, 10 Mtr., I 
0,08. | 0,68.

Hohlbandstäbe | Tournürenfedern | 
Dtzd. 0,18. | Dtzd. 0,35 an. g 

100 Nähnadeln für 0,12.
Ren! Neu! I

Blitz-Näh-Nadelu. I 
Corsettstangen I Löffelmechanik I 
bezogen 0,10. | 0,18.

Sehr praktisch: 

Kttlsm-Spiral-O 
0,30.

Tli* «Incohy.

Heute frische Blut- 
warft, Leberwurft,Sülze 

und Cervelatwurft.

Brückstr. Nr. 21, 1 Treppe.

Spieringstraße 12 
ist die Wohnung 2 Treppen, 4 Zimmer, 
Küche mit Wasserleitung ?c., zum 1. April 
zu Denn. Näh. Neiferbahn 10,1 Tr.

mit den berühmten

OüßimI Wiener Sängerinnen
(10 Damen), darunter bekannte Wiener Schönheiten und die Solistinnen 

Marie Werner, Rosa Herzmansky, Therese Sonne u. Clenientine Freudnu»111 
in Prachtvollen Wiener Typeu-Costüm-Gruppen

~ unter Mitwirkrlng der Stadtkapelle.
Ä” Täglich neues Programm und andere Costüm-Gruppen. **W*1 

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Eintritts-Preise: I

Im Barverkäufe: In den Conditoreien der Herren Manrizio & Co. und 
Thiem: Nummerirter Sitz Mk. 1,25, Saaleintritt 60 Pf.

An der Abendkasse: Nummerirter Sitz Mk. 1,50, Saaleintritt 80 Pfg" 
Gallerte 40 Pfg.

Programme, Liedertextbücher, Einzel- und Gruppenbilder der Damen 
find an der Abendkasse und im Zuschauerraume zu haben.

Gesucht ein tüchtiger General- 
Agent für Elbiug und Urugegeud 
gegen hohe Provision.

Offerten umgehend einzureichen an die

Glas - Bersicherungs -- Gesellschaft 
des Verbandes von 

Glaser-.Jmmugen Deutschlands.
Hamburg, Februar 1889.

""Eine mrtee^Wohnung zu ver- 
miethen Aeuß. Marienburgerdamm 22.

VorWust-Wevem zu 
Cdriftbuvq,

Eingetragene Genossenschaft, 

Donner-as, den 7. Mny, 
Uachm. 4 Uhr: 

Generalversammlung 
im Saale des Herrn Appelhans 
hierselbst.

Tagesordnung: 
Geschäftsbericht.

I Wahl des Controlleurs und Normirung 
des Gehalts für denselben.

Wahl von 3 Ausschußmitgliedern an 
Stelle der Herren Fledk,
SchiiffsBci und Galle auf den 
Zeitraum von 4 Jahren.

Aenderung des § 88 des Statuts. 
Bericht über den Verbandstag. 
Geschäftliches.

Christburg, den 27. Februar 1889. 
Der Vorsitzende des Ansschusses. 

Balzer-eit.

ZMWWerßchmlW.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Budisch 
Nr. 13 — Band 20, Blatt 261 — 
auf den Namen der Besitzer Ferdi­
nand und Emmeline, geborene 
8s»VesZLe-Was»LDZi>e«U8lL8'schen 
Eheleute eingetragene, zu Budisch, Kreis 
Stuhm, belegene Grundstück

am 2ä>. April 188©, 
Vorm. 10 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht — ait 
Gerichtsstelle — versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 971,25 Mk. 
Reinertrag und einer Flüche von 41,18,40 
Hektar zur Grundsteuer, mit 300 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veran­
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be­
glaubigte Abschrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei hier eingesehen 
werden.

Alle Realberechtigten werden aufge­
fordert, die nicht von selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag aus dem 

i Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
! des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde­
rungen von Kapital, Zinsen, wieder­
kehrenden Hebungen oder Kosten,spätestens 

i im Versteigerungstermin vor der Auf­
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
zumelden und, falls der betreibende 

I Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die­
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Versteige­
rungstermins die Einstellung des Ver­
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgten: Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anspruch an die 
Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am April 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden. 
Christburg, den 23. Februar 1889. 

König!. Amtsgericht 

Gerh. Reimer’s 
Wem- n. Wer-Wirtschaft 

Heute, Freitag Abend:
5SF Rmderflcck. "W

Maldeuten nach Saalfeld in Stat. Nr. 27,5 bis Nr. 29,2 . . . .
Geiffeln nach Saalfeld in Stat. Nr. 35,0 bis Nr. 35,6
Geißeln nach Saalfeld in Stat. Nr. 21,9 bis Nr. 34,3
Saatfeld nach Kuppen in Stat. Nr. 38,5 bis Nr. 40,0
Liebftadt nach Pittehnen in Stat. Nr. 30,6 + 50 m bis Nr. 33,0 . .
Kiebftadt nach Pittehnen in Stat. Nr. 30,6 + 50 m bis Nr. 33,0 . .
Liebftadt nach Kalliften in Stat. Nr. 28,6 bis Nr. 33,5
Alt Ehriftburg nach Altstadt in Stat. Nr. 78,3 bis Nr. 79,2 . . .

von Alt Ehriftburg nach Altstadt in Stat. Nr. 68,0 bis Nr. 80,0 . . .
Provinzial-Chaussee Elbing-Ofterode in Stat. Nr. 47,7 bis Nr. 48,7 . .

Die gröstte Auswahl darin nur allein in der Packkammer frtt 
Eolomal-Waareu nnb Delieateffen von J. Belgard Bäachf. 
A. Prochnow), Alter Markt, neben der Neichsbankftelle.

Seit dem Sommer sind die Caffee's im Preise 15 bis 20 Pf. p. Zoll- 
Pfund gestiegen. Durch rechtzeitigen Einkauf bin ich in der Lage, meine aner­
kannt reinschmeckenden Eaffee^s nach wie vor zu den billigsten Preisen zu 
verkailfen.
Moh-Eaffee per Zollpfund von 95 Pfennig an, in allen Preislagen, bis zu 

1 M. 70 Pfg.
Geröstete Caffee^s per Zollpfund von 1 M. 20 Pf. in den verschiedensten 

Preislagen, bis zu 2 Mark.
Caffeeschrot, bester und billigster Zusatz zum Caffee, per Zollpfund 22 Pf. 
Cichorie, bester, per Zollpfund 15 Pfennig.
Sämmtliche anderen Colouial-Waareu — Thee, als: Pecco —■ Souchon 

Jmperial — Cougo. Hochfeine Vanille (schon für 8 Pf. eine Stange). 
Nudeln, als: Eierbändchen, Suppenabschnitte, Macarone, Sauzühne, Figuren rc. 
Graupen von der gröbsten (14 Pf. das Zollpf.) bis zur feinsten Beuteleiergranp^ 
Gries: Reis — Wiener, bis zum feinsten französ. Spels-Gries!
Grützen: geröstete Gafergrütze in 3 verschied. Mahl., Gersten- u. Buchweizengrütze'- 
Rasiueu, 1888er, per Zollpfund 24 Pfennig.
Pfimmreu, 1888er, do. 15 Pf. bis zur feinsten Catarinapflaume.
Backobft, l888er, do. von 35 bis 65 Pfennig.
Wem mit Flasche, als: süßer Ungar von 1 M. an, wie sämmtliche anderen 

Roth- und Weißweine in allen Marken und Preislagen.
Gänseschmalz, ostpr., hochfein nnd frei von jedem Beisatz, per Zollpf. 80 Ps. 
Schmalz, bestes americ., per Zollpfund 50 Pfennig.
Margarine (Ersatz für Butter) per Zollpfimd 42 Pfennig.
Margarine (bester Ersatz für Tafelbutter, hochfein und 60 % billiger als o:e 

5dofbutter und ebenso gut) per Zollpfimd 75 Pfennig.
Speisefett (Talg) hochfein, per Zollpfund 40 Pfennig.
Fettheringe in nur prima Waare, von 2 bis 10 Pfennig pro Stück. 
Sauerkohl, Magdeburger auch Königsberger, per Zollpfund 10 Pfennig. 
Dillgurken, hochfein, billigst! ,
Sämmtliche Waschartikel, — prrma Stearmlichte und Kerzen, 

viele andere Artikel . <
empfiehlt zur billigen und billigsten Preislage die Packkammer für Colorvo - 
Waaren, — Alter Markt —

•S. Belgard Maeinff“. (Jnh. .L. Froehnow),
neben der Reichsbankstelle, im Hause der Kgl. Eifi'ick'ahn-Spedition. 

: Avis!
beut von KaufmanN-Herrn Otto Jeromin käuflich erworbenen 

Grundstück Junkerftrafte eröffne mit dem heutigen Tage unter der Firma 

Herasaim Irieger
eine

Destillation und Liqucur-Fabrik.
Gleichzeitig führe das daselbst bestehende Material-Waaren-Geschaff 

in derselben Weise weiter. Das mir bis dahin geschenkte Vertrauen bitte auw 
bei diesem neuen Unternehmen mir gütigst angedeihen lassen zu wollen.

Hochachtungsvoll 

_________ ______ EgeriMaan Krieges 
— ■ -_______'3 Ei» alter gut erhaltener

_ _ .......... ....................... .. Geldschrank wird zu kaufen gefuw
" " " Danzig, Milchkannengasse lO. Näheres Am Gymnasium 3.

lenheiten
für die

Confeetion 
von 

w* ssostiims 
u«d Umnahmen. 

Meu! ieu!
Kunststickereien 

auf Tuch und Cachemir, in ganz 
neuen hochfeinen Genres, für 

Wefteneinsätze» 
Ven'. Meu!

Posament-Figuren 
in Soutache und Präsidenten­

litze, für englische Röcke. 

Posmmt-Korden. I 
Agrements, Ornaments, Broderien, 

Sattel, Nesteln, Fourageurs, 
in matt und Schmelz. 

Soutache-Borden schon 
breit I 
0,55

Der gänzliche 
AmklNnf 

meines Waarenlagers währt nur 
noch bis Ende März und 

| bietet noch Gelegenheit zu I 
| sehr vortheilhaften Einkäufen. 

Marie HeinrichsdorffJ 
Fischerftrasie G.

Stroh-Hüte
zum Waschen, Modernifiren nnd Formen 

nach neuesten Original - Mobellformen bei bekannt b i l l i g st e r 
Preisnotirung

W schleunigst erbeten.
Th, Jacoby.

Cfi

Kies und Steinen
102 cbm — cbm
270 cbm 386 cbm

18 cbm — cbm
— cbm 20 cbm

315 cbm — cbm
— cbm 30 cbm

372 cbm — cbm
45 cbm — cbm
— cbm 507 cbm

353 cbm — cbm
— cbm 98 cbm

135 cbm 270 cbm
222 cbm — cbm
150 cbm — cbm
594 cbm —• cbm
20 cbm — cbm

2596 cbm 
an Steinen 
1889“ sind

1311 cbm
portofrei bi

^


